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Aufenthaltes der Israelıten in Aeéypten und besonders während
ihrer Wüstenwanderung; enn das rechts und iın VO Meer-
busen VOIN gelegene bıblische 1dıan ec sich
ziemlich mit dem en Musran, einer minäischen Kolontite,
gelegt Z Schutze der ach Norden fiührenden Handelsstraße
Diese geschichtlichen Beziehungen erklären die Aehnlichkeit,
die-zwischen den altesten hebräischen und sidarabischen Der-
oNeNNamen S Z e 1, W1Ee auch zwıischen der Kultin-
st1itution der Israeliten und der der minäischen Midianiten

{T.) besteht DIie siudarabische Altertumskunde gibt auch über-
raschenden Aufschluß ber manche geographische Rätsel des
en T estamentes ber USE das HIE bloß ACIhIO-
pıeN, sondern auch CiIne arabische Landschait (S 46 1,
Ton 14 -IE, Num 12:1) bezeichnet, ber die Musri-Frage
(S 1T.), ber die Völkertatfe S if.) en1g Anklang wird
der Veriasser iinden, der Mypothese Hommels
ne1lgt, wonach das Paradıes In Nordwestarabien suchen
ware (S 4A7{ I1.), und WenNnn C} eine Verknüpiung des ( jottes-
LaineNs ve nı1t dem Namen der babylonischen (jöttin Ala
(ursprünglıch arabischer Mondgott) Iur möglıch hält (S .}

daß dasuch WIrd die AÄnsicht Wiıderspruch hervorrufen,
mosaische (jesetz zuerst in arabischer Sprache und Schrift Q1lf=
gezeichnet worden se1 (S 5 aD enn die welte Verbreitung
babylonischer Kultur In Vorderasıen nd Aegypten in jener
/Zeıit legt doch eher en edanken der Abfassung 1n babylo-
nischer Keilschrift nahe, vgl hierüber Navılle, 1 decouverte
de la 101 SOUS le TrO1 Josias (Paris, Imprimerie Nationale
und azu Rießler ın e0 Quartalschrift 092 ), 610 Im
ersten Teil ‚der Schrift SEeTIzZT der Veriasser De1 seinen Lesern
zuviel als bekannt voraus. Als Druckfehler selen notiert 45
naha STA nahal, ben apypüsch statt ‘ ägyptisch,
muß CS ohl heißen „Hach arı Ööstlich VON aha ({
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Canonum Lectore 80 (156) r.  uster, kKomae 1910
Zum Studium des öffentliıchen Kechtes der Kırche, wel-

ches schwierigen Fragen überreich 1ST, bietet achoien
in diesem er einen Leittaden, der zwıischen. ÜE großer
Knappheit des Stoffes und ausführlicher Lrörterung einzelner
Fragen die glückliche inhält. hne großen Aufwand
VO Zeit und une gelangt der Studierende mıittels dieses
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Werkes 7A0 E KenntnIis dessen Was auft diesem (jeblete VOT allem
1551 notwendig 1ST Auf Tun der atur der Kırche als

vollkommenen ( jesellschaft wIird re1l Büchern ihre
Verfassung, ihre Regierungsgewalt, ihr Verhältnis Zu
aa und anderen Religionsgesellschaften dargestellt,
daß der Leser ber jede der einschlägigen Fragen bündig und
sicher orjlentiert WwIird. Möge das handlıche Werk viele Freunde
iinden!

Beuron Maug

e] a ] Proiessor Seitenstetten S E
strıerte (jeschichte der eutschen ı1teratur.“ Wiıen
Verlag der LeO-(jesellscha Von Salzers Literaturgeschichte
hegen jetz eit und VOTL. eit bringt VOT allem
den „alten (joethe“ die Beziehungen des Altmeisters
ZUrT eben autblühenden omandlı Mit einer Großartigkeit und
C1INEeMM liebevollen Verständnis, WIC SONst ohl keiner al}-
%4 deutschen Literaturgeschichte, wird NS e1inNn Bıild
des 1CNTters entworfen, AT einerse1lts VOINN en Seiten
empfäang andererseits ebenso reich wıieder o1Dt WIC f e1INSam
ZWarTr doch rustig schalitend dem 1ele SCINES l ebens zusteuert
ıne feinifühlende AÄnalyse SC1INeTr er vollendet das olanz-
Vo (jemälde uürdig nach Inhalt und Darstellung reihen
siıch ann die „Schwäbischen Dichter«“ VON denen beson-
ers Uhland Kerner Schwahbh 511 VON den ganz
besonders Örıke eingehend mMI1t Benützung reichen WISSCH-
schaitlichen Mater1als gewurdigt werden och auch die
deren kommen NIG kurz WIC c5 enn überhaupt E De-
sonderer Vorzug dieser lLiıteraturgeschichte 1ST, daß SI auch
ıichter, die SONS entweder DYahz kurz der al HI: dem Na-
1HeN nach 1wähnt werden, ‚entsprechend ihrer 8!
11} der Literatur mehr oder WENIZEI ausiIuAriıc behandelt Das

eft gehört QallZ den OÖsterreichischen ichtern, VO  - allem
Grillparzer, dem alleın 35 Quartseiten, darunter 1el EMATUCK,
gew1dme sind, CT Ausmaß, das dem groben Dichter noch
iM keiner Literaturgeschichte, Spezlialarbeiten aut Österreichischem
(jebiet AaUSECHOMMEN, zute1l geworden ist. An ihn reihen sıch
Halm, RKaımund, Bäuerle, Nestroy, Kenau, mit dessen Ü AalSsen
das eft die Darstellung zunächst chlıeßt Was diese Lıteratur-
geschichte überhaupt auszeichnet und TE über alle anderen,
SOWEeIT S16 allgemetinen Charakter ıben hinweghebt zeiIg
sıch auch wieder diesen beiden Heiten Vor allem gediegene
Wissenschafit die SOWEeIt geh daß der Uutor selbst die Spe-


